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Stop Wildtierfütterung - das Tier des Jahres 2017 profitiert davon 
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••• Im Fokus ••• 

Die Nacht braucht ihre Dunkelheit 
Lichtemissionen haben in den letzten 20 Jahren massiv zuqenommen. Der schädliche Einfluss auf viele nachtaktive 

Tiere ist beleqt, die lanqfrlstiqen neqativen Folqen auf die heimische Tierwelt sind aber noch nicht systematisch 
untersucht worden. 

Zwar schön anzusehen, das nächtlich beleuchtete Schloss Habsburg, aber ein Blick zu den Leucht· 
strahlern macht das Problem sichtbar: Hunderte von toten Nachfaltern. 

D 
er natürliche Aussenraum, seit 

Jahrmillionen des nachts nur be­

. leuchtet von Mond und Sternen, 

ist Lebensraum von über der Hälfte der 

rezenten Arten. Der Mensch allerdings ist 

ein Tagtier. Darum umgibt er sich im ur­
banen Raum mit Licht, denn Licht ver­

spricht den Menschen Sicherheit, Gebor­

genheit, Schutz. 

Dass das nächtliche Kunstlicht für verschie­

dene nachtaktive Arten störend und schäd­

lich sein kann, ist schon in verschiedenen 

Publikationen dargelegt worden. Trotz­

dem fehlen bislang wnfassende, systema­

tische und wissenschaftliche Arbeiten zu 

diesem Thema. Das BAFU schrieb 2012 

in einem internen Bericht: «Oft sind nicht 

die Lichtemissionen alleine für das Ver­
schwinden einer Art an einem bestimmten 

Ort verantwortlich. In der Summe der Aus­

wirkungen ist es aber möglicherweise der 
Faktor, .der den Ausschlag dafür gibt». Es 

tut also Not, den Einsatz von Kunstlicht im 

Aussenraum nachha!tig zu reduzieren. 

Tote Insekten auf einem Fassadenbeleuchtungs·Strahler beim Schloss Wildegg AG. 

Der Gesetzgeber verlangt im eidgenös­
sischen Umweltschutzgesetz künstliche 

Strahlung an der Quelle zu begrenz~n, um 

Mensch und Tier von schädlicher und lästi­

ger Einwirkung zu schützen. Licht wird als 
Teil des elektromagnetischen Strahlen-Spek-

Licht wird bislang von vielen 
als geringer Störfaktor 

wahrgenommen 

trums definiert und fällt ebenfalls unter die­

sen Artikel. Somit sind Lichtemissionen so­

weit zu begrenzen, als dies technisch und 
betrieblich möglich und wirtschaftlich trag­

bar ist. Und zwar unabhängig von der be­

reits bestehenden Umweltbelastung. 

Die Belastungen, die wir Menschen unserer 

Umwelt gesamthaft zumuten, sind drama­
tisch hoch. Licht wird bislang von vielen als 

geringer Störfaktor wahrgenommen, wes­

halb der Vermeidung von Lichtverschmut-

Dabei sind Lichtemissionen 
sehr einfach, spurlos und 

schnell zu beheben 

zung noch zu wenig Beachtung geschenkt 

wird. Dabei sind Lichtemissionen sehr 

einfach, spurlos und schnell zu beheben. 

Alle, die Beleuchtungsanlagen planen und 
betreiben, haben den «Aus-Schalter» bild­

lich gesprochen in der Hand. Geben wir der 

Nacht zum Nutzen aller Lebewesen, mit de­

nen wir sie teilen, die natürliche Dunkel­

heit, wo immer möglich, zurück! 

Roland Bod_enmann, Lichtplaner SLG 

Heft.i. Hess. Martignoni. Aarau AG 

Vorstandsmitglied Dark-Sky Switzerland 

Weiterführende Informationen 
Tipps zur Optimierung der eigenen 
Beleuchtung und weitere Angebote 
finden Sie unter: www.darksky.ch 
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